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STADTLEBEN

Fischdieb schlägt wieder in der Altstadt zu
Im Markgröninger Marktbrunnen schwimmen knapp 100 Goldfische – Das weiß auch ein Graureiher zu schätzen, der hier regelmäßig auftaucht

MARKGRÖNINGEN
VON PHILIPP SCHNEIDER

Von seiner Eisdiele am Markgrö-
ninger Marktplatz hat Kosta Ag-
gousis freie Sicht auf den großen
Brunnen und den Graureiher, der
hier regelmäßig zu Besuch ist.
„Wenn das Wetter schön ist,
kommt er oft“, sagt Aggousis. „Vor
Menschen hat er keine Angst.“
Was den mittelalterli-
chen Brunnen, Fas-
sungsvermögen rund
35 000 Liter, für den
Graureiher so anzie-
hend macht, sind die
Fische, die hier
schwimmen. „Neu-
lich hat er sich erst
wieder welche ge-
schnappt“, sagt Kosta
Aggousis unserer Zei-
tung.

Andere Augenzeu-
gen, wie Bürgermeis-
ter Rudolf Kürner
oder die Händlerin-
nen Rose Schäfer und Sibylle Hä-
cker, die am Marktplatz Geschäfte
besitzen, geben an, dass der Rei-
her nur mäßig erfolgreich sei.
„Die Fangquoten sind beschei-
den“, sagt etwa Kürner. Einmal
habe der Reiher laut Schäfer auch
nur ein aufgeweichtes Brötchen
erwischt.

Im Winter lässt die Stadt den
Marktbrunnen abdecken – bis
Anfang März. „Als die Abdeckun-
gen entfernt wurden, kam er
gleich am ersten Tag wieder“, sagt
Kürner. „Er taucht jedes Jahr re-
gelmäßig auf. Es scheint immer
derselbe zu sein.“ Der Rathaus-
chef vermutet, dass das Tier, Ar-
dea cinerea, in der Umgebung
lebt. „Ich weiß, dass Graureiher
bei uns Reviere haben.“

Der Marktbrunnen (und der
Reiher) gehören zu den Hingu-

ckern in der Markgröninger Alt-
stadt. Früher kamen hier die
Fuhrwerke an, Pferde wurden ge-
tränkt, Beschicker hängten an
Markttagen Netze mit lebenden
Fischen in den Trog, die dadurch
frisch gehalten wurden. Der Le-
onberger Steinmetz Jeremias
Schwartz gestaltete später eine
Brunnenfigur – einen Ritter in Re-
naissancerüstung. Er soll mit dem

Kommandostab in der
rechten Hand die Be-
fehlsgewalt des Her-
zogs Ludwig von
Württemberg symbo-
lisieren.
Links hält der Ritter
einen Schild mit dem
Wappen des Herzog-
tums sowie dem
Markgröninger Stadt-
wappen, das einen
schwarzen Adler mit
roter Zunge und fünf
Sternen zeigt. „Von
den Markgröningern
wird der Wappner

auch liebevoll Märktbronnama
genannt“, sagt die ehemalige
Stadtarchivarin Petra Schad.

Nach der vorläufig letzten Sa-
nierung vor etwa zehn Jahren ließ
die Stadt rund 100 Goldfische in
den Brunnen setzen. Das war der
Wunsch eines Anwohners, der die
Tiere gespendet hatte. Besonders
gesichert schwimmen die Tiere in
dem historischen Bauwerk offen-
bar nicht. Über der Wasserober-
fläche hat die Stadt ein Schutzgit-
ter angebracht, das verhindern
soll, dass Kinder ertrinken.

Abgesehen von dem Graureiher
tauchen aber offenbar auch ande-
re Räuber im Marktbrunnen auf.
„Bei einer weiteren Brunnensa-
nierung vor vielen Jahren waren
zu unserer großen Überraschung
zwei Hechte und sieben Karpfen
im Brunnen erschienen, als er ge-

leert wurde“, sagt Bürgermeister
Kürner. „Wir haben damals ent-
schieden, diese Fische in die Enz
zu entlassen.“ Beim Einfangen
der Hechte biss aber wohl ein
Fisch den früheren Bauhofleiter
Erwin Elser derart in den Arm,
dass er medizinisch versorgt wer-
den musste.

Solch rabiate Geschichten kur-
sieren über den Graureiher in
Markgröningen noch nicht. Der
Gastronom Aggousis hat ihn in

den vergangenen Tagen nicht
mehr gesichtet. Allerdings soll es
jetzt wieder sonnig und wärmer
werden, was der Graureiher am
Marktplatz laut Aggousis beson-
ders schätze.

Die Stadt hat unterdessen nicht
vor, die Fische, die sich Ardea ci-
nerea zu Monatsbeginn einver-
leibte, zu ersetzen. Bürgermeister
Kürner sagt: „Das wird nicht not-
wendig sein, denn es sind immer
noch genügend da.“

Fühlt sich in der Markgröninger Altstadt offenbar heimisch: Ein Graureiher am Marktbrunnen auf der Suche nach Beute. Fotos: privat

„Es sind immer
noch genügend
Fische da.“
Rudolf Kürner
Bürgermeister

Drei neue Bäume für alten Tausendsassa
Pflanzaktion von Matthias Braun und Eric Raasch als erster Schritt für Luikensorten-Erhaltungsgarten

HEMMINGEN

Schon seit Längerem engagieren
sich der Hemminger „Ortspo-
mologe“ Matthias Braun und
Eric Raasch für seltene, früher in
der Umgebung vorkommende
Apfel- und Birnensortenraritä-
ten. Nun haben sie den Grund-
stein für ein „pomologisches
Highlight“ gelegt: Gemeinsam
haben sie die ersten drei Luiken-
apfelbäume mit verschiedenen
Typen gepflanzt, als Teil eines
Luikensorten-Erhaltungsgartens
zwischen Wengertweg und
Bahnlinie am Ortsausgang Rich-
tung Schwieberdingen. „Damit
wird eine einzigartige Möglich-
keit geschaffen, den Luikenap-
fel, die Apfelsorte, die in Würt-
temberg und auch im Strohgäu
vor über 150 Jahren am meisten
verbreitet und bekannt war, wie-
der in den Fokus zu rücken und
sie vor der Vergessenheit und
dem Aussterben zu bewahren“,
so Braun zum Hintergrund.

Auf dem Gelände steht bereits
ein etwa 100-jähriger Ur-Lui-
kenbaum, dessen Sortenreinheit
erst kürzlich durch einen geneti-
schen Fingerabdruck festgestellt
werden konnte. Das sei eine ein-
zigartige und seltene Rarität, die
Hemmingen vorweisen kann.
Anfang der kommenden beiden
Jahre sollen laut Braun noch ins-
gesamt fünf weitere Bäume ge-
pflanzt werden, wenn der nötige
Reiser als Grundlage geschnit-
ten und auf Unterlage veredelt
wurde.

Vor rund 100 Jahren war rund
ein Viertel aller Apfelbäume mit
Luikenäpfeln verbreitet. Jeder
kannte ihn, so Braun, und es
galt der Wahlspruch: „Wer den

Matthias Braun (links) und Eric Raasch bei der Baumpflanzung – und einem Blick auf später. Fotos: privat

Luiken nicht kennt, ist kein ech-
ter Württemberger.“ Denn er ist
der wesentliche Bestandteil der
schwäbischen Mostkulturge-
schichte und war
der „Superstar unter
den Äpfeln“ der da-
maligen Zeit. Seine
Besonderheit ist un-
ter anderem seine
Vielzahl an soge-
nannten Ortssäm-
lingen, die er ausge-
prägt hat, er gehörte zu den
größten und landschaftsprägen-
den Apfelbäumen, mit höchsten
Erträgen und kann ein hohes Al-
ter erreichen. Er war für alle Ver-
wendungsbereiche höchst ge-
eignet, vor allem für die Herstel-
lung des schwäbischen Natio-
nalgetränks, dem Most. Aber
auch für ein Edeldestillat sowie

als Tafel-, Mus- und Dörrapfel
war er sehr gut geeignet – auch
diese Kunst fördert Braun, zu-
sammen mit Urs Renninger hat

er daraus schon
Schnaps und Secco
produziert (wir be-
richteten). Und
wenn er von der Lui-
ke als „Tausendsas-
sa“ spricht, kann
man damit auch
nicht nur das Obst

meinen.
Begonnen hat das von ihm in-

itiierte Sortenerhaltungsprojekt
2018 mit der Pflanzung von vier
Luikenapfelbäumen am Eulen-
berg mit vier Hemminger Orts-
vereinen. Seit Herbst 2020 hat
Eric Raasch am Eulenberg und
auf dem Hauwiesle einige Rari-
täten nachgepflanzt, unter an-

derem die Birnensorte Große
Rommelter, mit Reiser vom orts-
bekannten, etwa 130-jährigen
Birnbaum am Pfaffenkreuz, aber
auch eine Hermannsbirne von
einem 200 Jahre alten Baum in
Heimerdingen, verschiedene
Luikenapfel-Ortssämlinge aus
Heimerdingen und Hemmingen
sowie eine verschollene Birnen-
rarität, die der Ortspomologe
erst kürzlich in Heimerdingen
wiederentdeckt hat, die soge-
nannte Wöhrlesbirne. Vor Kur-
zem haben die beiden Streu-
obstenthusiasten wieder Reiser-
material gewonnen für weitere
Erhaltungsnachpflanzungen,
unter anderem ist die Süße Grü-
ne Schafsnase dabei, welche in
Hemmingen vor 200 Jahren sehr
verbreitet war, aber heute so gut
wie ausgestorben ist. (red/jsw)

„Wer den Luiken
nicht kennt, ist
kein echter Würt-
temberger.“
Matthias Braun
Ortspomologe

AUS DER KOMMUNALPOLITIK

Pläne für „Mittleren Weg“
„Die Vereine und die Schreinerei ha-
ben absoluten Vorrang“, betonte Bür-
germeister Martin Bernhard jetzt vor
den Mitgliedern des Technischen
Ausschusses in Tamm. Denen wurde
ein städtebaulicher Entwurf vorge-
stellt, wie es mit dem Gebiet „Mittle-
rer Weg“ weitergehen könnte. Weder
das Gewerbe noch der CVJM und die
Kleintierzüchter sollen in ihrem Be-
stand oder in ihren Entwicklungs-
möglichkeiten eingeschränkt werden.
Wenn, soll das Gebiet, für den es
noch keinen rechtskräftigen Bebau-
ungsplan gibt, mit Ein- und Zweifami-
lienhäusern „moderat“ entwickelt
werden. Das Interesse an den Bau-
plätzen ist groß.

Neuer Platz für Heizzentrale
Die Heizzentrale für das Tammer
Neubaugebiet „Nördlich Calwer Stra-
ße“ kommt nun doch nicht wie ur-
sprünglich geplant in den Keller des
neuen Vereinsheims der Musikge-
meinschaft Harmonie. Die Nahwär-
meversorgung soll jetzt in den Neu-
bau der Grundschule Hohenstange
untergebracht werden. Dafür, dass
die alte Schule abgerissen und durch
einen Neubau ersetzt wird, stellte das
Regierungspräsidium Fördermittel in
Aussicht. Der soll 2024 fertig sein. In
der Zwischenzeit müssen die Bewoh-
ner nördlich der Calwer Straße aber
nicht frieren. Heizcontainer sorgen
bis dahin für Wärme. (tf)

MELDUNGEN

MARKGRÖNINGEN

Onlinevortrag über
Schultes Ludwig Krinn
Ludwig Krinn war fast über die
gesamte Zeit des Dritten Reichs
Bürgermeister in Markgröningen.
Dabei lag er laut des Arbeitskrei-
ses Geschichtsforschung und
Denkmalpflege (AGD) des Öfteren
im Clinch mit dem NSDAP-Orts-
gruppenleiter Wilhelm Schmü-
ckle. Der Sohn von Ludwig Krinn,
der ebenfalls den Namen Ludwig
trägt und in Esslingen wohnt,
setzte sich intensiv mit dem Wir-
ken seines Vaters auseinander,
heißt es in einer Mitteilung. In
sehr persönlicher Betrachtungs-
weise will er nun aus Sicht des
kritischen Sohnes über den Bür-
germeister Krinn in einem On-
linevortrag referieren. Die erste
Onlineveranstaltung in der Ge-
schichte des AGD findet am 31.
März um 18 Uhr statt. Die Ein-
wahldaten gibt es auf der AGD-
Homepage www.agd-markgroe-
ningen.de unter der Rubrik Aktu-
ell/Ausblick. (red)

MARKGRÖNINGEN

SPD-Kreisrätin Farian
feiert runden Geburtstag
Ihren 60. Geburtstag feiert die
Markgröninger Kreisrätin Ingrid
Farian (SPD) am heutigen Don-
nerstag. Zu ihrem Ehrentag erhält
sie einen Gratulationsbrief von
Landrat Dietmar Allgaier, in dem
er der Jubilarin alles Gute und vor
allem Gesundheit wünscht. „Ich
danke Ihnen für Ihr Engagement
im Kreistag und in den Ausschüs-
sen und freue mich auf eine gute
Zusammenarbeit“, heißt es in
dem Schreiben. Ingrid Farian ge-
hört dem Kreistag seit 2019 an
und war auch schon mal Mark-
gröninger Stadträtin. (red)

KURZ NOTIERT

Blut spenden im Bürgerhaus
Für die Behandlung von Unfallopfern,
Krebspatienten oder anderen schwe-
ren Erkrankungen bittet das DRK am
kommenden Mittwoch oder Don-
nerstag, 31. März oder 1. April, von
14.30 Uhr bis 19.30 Uhr im Möglin-
ger Bürgerhaus an der Brunnenstra-
ße um Blutspenden. (red)

STECKBRIEF

Jäger mit dolchartigen Schnäbeln
Graureiher sind nach Angaben des Nabu in etwa 90 Zentimeter groß
und wiegen zwischen 1000 und 3000 Gramm. Das Gefieder auf Stirn
und Oberkopf ist weiß, am Hals grauweiß und auf dem Rücken aschgrau
mit weißen Bändern. Die Vögel brüten meist in gewässernahen Gehölz-
gruppen und suchen auf Äckern und Wiesen sowie in flachen Gewässern
nach Nahrung. Dort stoßen sie dann blitzschnell mit ihren dolchartigen
Schnäbeln zu – offenbar aber nicht nur auf Äckern und Wiesen, sondern
ausnahmsweise auch zentrumsnah in Städten. (red)


